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V a d u z ,  F r e i t a g  M 1 d e n  1 .  J a n u a r  1 8 9 7  

A m t l i c h e s -  T e i l  

Klwdmttchung. 
Die Einfuhr van fltinhiwfi irr twS F'jsftmtum 

wird ous oot» fer LuNAe-n-nckL be-
rroffciten Gebieten d's deutschen Reiches auf 
werteres nndcdinat verboten, und zwar: 

1. a»S den R?g.  Sör^Trtesi PntSdam, A r n s b e ^ ,  
Malidcvillg, Düffeldorf uno  Köln lm Königreiche 
P r e u ß e n ;  

2 .  a u s  den KreiShauptm. Dresden  und Leipzig 
i m  Königreiche Sachsen ;  

3 .  a u s  dem Herzogtum? Braunschweig. 
Dieses Verbot tritt  an  Stelle des mi t  hieriimtlicher 

Kundmachunp vom 27 .  November d. I .  erlassenen 
Verbotes in  Wirksamkeit. 

Vaduz, am 29 .  Dezember 1896 .  
Fürstliche Regierung. 

Kundmachung. 
Nachdem die Schweinepest in Oberösterreich 

völlig erloschen ist. wird das  mit hä. Kundmachung 
vom 9 .  J u n i  1 8 9 6  angeordnete Verbot der Em» 
fuhr  von Schweinen a u s  Oberösterreich in d a s  
Fürs ten tum aufgehoben, dagegen aber wegen deS 
Herrschens der M a u l -  und  Klauenseuche in den 
politischen Bezirken Linz ( . S t a d l s  Vöckisbruck und  
S l ' y e r  die E infuhr  von W i e d M ü e r n  u n d  Schwei ,  
nen a u s  diesen Bezirken in oaö Fms t : t i t um b i s  
auf weiteres verboten. 

Vaduz, am 30 .  Dezember 1 8 9 6 .  
Fürstliche Regierung. 

Kundmachung. 
M i t  Rücksicht auf  den dermatigen S t a n d  der 

I I  Tierseuchen tu Bosnien  und der Herzegowina 
I wird die Einfuhr  von Wiederkäuern und Schweinen 
§ a u s  diesen Ländern i n  das  Fürs tentum bis  auf 

j \  weiteres vervoten. 
! • Vaduz,  a m  3 0 .  Dezember 1896 .  

Fürstliche Regierung. 

GW M Segen p t  MM Ichre 
allen vereljrtm Mitarbeitern, Areunden und 
Lesern dieses g lat tes .  Zugleich laden wir 
zu recht z a h l r e i c h e r  E r n e u e r u n g  des 
Abonnements ein. Aen verehrten Mitarbeitern 
erstatten wir an dieser Stesse unsern innigsten 
Aank für ihre gütige Unterstützung und bitten, 
uns diese auch im neuen Zahre zu Hei l  werden 
zu lassen. 

V e r s c h i e d e n e » .  
Nur noch 10 Minuten. D e r  kaiserliche P r i n z  

Louis  Napoleon,  einziger S o h n  des  Kaise rs  N a -
poleon I I I .  v o n  Frankreich, hatte schon i n  seiner 
frühesten J a g e n d  die üble Gewohnhe i t ,  wenn 
m a n  ihn v o m  S p i e l e  rief, oder ihn  mahnte ,  auf* 
zustehen oder zu Bet te  zu gehen, u m  eine F r i s t  
von  -zehn M i n u t e n  zu bitten. A l s  sein V a t e r ,  
N a p o l e o n  I I I . ,  des französischen Kaisertums be-
r a u b t  w a r  und der P r inz ,  welcher inzwischen zu 
einem jungen M a n n e  herangewachsen w a r ,  i n  
E n g l a n d  in  de r  Verbannung  lebte, schloß e r  sich 
den englischen T r u p p e n  an ,  welche i n  S ü d a f r i k a  
gegen die Kaffern kämpften. D o r t  r i t t  e r  eines 
T a g e s  mit einer kleinen Abtei lung a u s ,  u m  einen 
P la tz  f ü r  ein Lager  auszuwählen .  D i e s  w a r  
bald  geschehen und  m a n  w a r  i m  Begriffe, zurück-
zukehren, a l s  der P r i n z  den die Abteilung füh-
renden Offizier b a t ,  n u r  noch zehn Minu ten  
länger  zu warten,  damit  er  eine begonnene Zeich-
nung vollenden könne. M a n  g a b  dem Wunsche 
d e s  P r inzen  nach und a l s  m a n  nach Ablauf  
de r  zehn Minu ten  die Pferde  besteigen wollte, 

Zur Jahreswende! 
E s  senkt das alte J a h r  die matten Schwingen, 

Und wieder zieht ein neues Licht herauf 
W a s  es a n  Glück und Leid uns  werde bringen 
I n  seiner künft'gen Tage slücht'gem Lauf:  
W i r  wissen's nicht. F ü r  immerdar verriegelt 
Bleibt uns  der Zukunft festgefchloff'nes Thor,  
Und Keiner jenen Schicksalsspruch entsiegelt, 
Den Gott  sür uns  verzeichnet lang zuvor. 

Und dennoch richten sonder Furcht und Grauen 
W i r  in  das  mächt'ge Dunkel unsern Schri t t :  
D e r  Führer,  dem wir gläubig u n s  vertrauen, 
Geht j a  mi t  seiner Lieb' und Gnade m i t !  
I n  seinem Schutze allezeit geborgen, 
Wie Kinder an der treuen Vaterhand, 
Vertrauen wir ihm unser Hoffen, Sorgen,  
Dem, was zu unserm Frieden dient, bekannt. 

Die Uhr hebt a u s  zum mitternächt'gen Schlage, 
D a s  Gla«- gefüllt mit  altem, edlem Wein !  
Dir ,  Herr  und Gott, soll'n uns're Anft'gen Tage 
Und was wir lieben, warm empfohlen sein! 
Horch! in das Gläserklingen mischt verhalten 
Sich Glückenläuten jetzt von fern und n a h ;  
Noch einen Scheidegruß dem J a h r ,  dem alten! 
Der  zwölfte Schlag — das  n e u e  J a h r  ist d a !  

Wenige S t u n d e n  noch und  d a s  J a h r  1 8 9 6  
fliegt vom Webstuhl der Ze i t  h inaus ,  wie die 
S p u l e ,  die abgelaufen ist und ihre Schuldigkeit 
gethan h a t ;  mit  seiner L u s t  und seinem L e i d ,  
seinen sonnigen und trüben T a g e n  versinkt e s  
i n s  M e e r  der Unendlichkeit u n d  nichts bleibt von 
ihm übrig,  a l s  die Er innerung .  Unter  allen Ge-
setzen, denen der Mensch sich unterwerfen m u ß ,  i 
ist keines unerbittlicher, a l s  d a s  der  Z e i t :  A l l e s  
eilt vergehend a n  u n s  vorüber .  D i e  J a h r e  sind 
die Totengräber  unserer F r e u d e  und  unseres 
J a m m e r s ;  w i r  selbst aber  treten blind i n s  
Ungewisse h i n a u s  — nicht einmal den F ü h r e r  
gewahrend, a n  dessen H a n d  w i r  gehen. Uebrigens 
ist e s  gut,  d a ß  w i r  die Zukunft  nicht kennen, 
unser Glück und Unglück nicht vorher  wissen — 
welcher Sterbliche hätte sonst noch eine frohe 
M i n u t e !  
»Der die Schickungen lenkt, ha t  weislich die Szenen der 

Zukunft 
Vor u n s  verhüllt. S i e  würden uns,  zög' er den Borhang 

zurück, 
Bald mit Uebermut schwellen und bald zaghaft entnerven." 

M i t  gemischten Gefühlen ziehen w i r  heute die 
Bi lanz  des  scheidenden J a h r e s ;  in  der Pol i t ik  
wie i m  Leben der P r i v a t e n  finden w i r  dieselben 
Erscheinungen: teilweise unerfüllte Hoffnungen 
und  viel Enttäuschungen, bittere S o r g e  neben 
keckem Leichtsinn, mutloses Erschlaffen neben fester 
Zuversicht. D i e  alte W a h r h e i t :  „ J e d e s  J a h r  

brach eine Anzahl  wilder Kaffern  hervor.  E s  
blieb keine andere W a h l ,  a l s  v o r  de r  Uebermacht 
die Flucht  zu ergreifen. Alle kamen mi t  dem 
Leben davon,  n u r  der P r i n z ,  welcher nicht schnell 
genug sein P f e r d  besteigen konnte, wurde nach 
kurzer Gegenwehr  von  den Wilden  v o n  einem 
S p e e r e  durchbohrt und getötet. M a n  kann sich 
den Schmerz  der M u t t e r  des  Pr inzen  denken, 
a l s  sie v o m  Tode ihres  einzigen S o h n e s  hörte 
und erfuhr ,  d a ß  er seiner Gewohnheit ,  u m  einen 
Aufschub von zehn Minu ten  zu bitten, z u m  O p f e r  
gefallen sei. 

Hä t t e  der  unglückliche P r i n z  in seiner Kindheit 
gelernt, pünktlich zu gehorchen, so w ä r e  e s  i h m  
nicht schwer gefallen, auch später  dieser Gewohn-
heit t reu zu bleiben und  er  würde  kein so j ammer -
volles E n d e  genommen haben. Vielleicht hä t te  
i h m  g a r  die Kaiserkrone in Frankreich gewinkt. 
D i e  fluchwürdige Gewohnhei t ,  n u r  mi t  Z ö g e r n  
zu gehorchen, ha t  ihn  u m  Leben und Alles ge-
bracht. 

Liebes Kind, wenn du d i r  e twa eine ähnliche 
böse S i t t e  angewöhnt  hast, so lege sie sofort a b .  
S o n s t  h a t  dein Gehorsam keinen W e r t  und kein 

h a t  seine P l a g e " ,  ru f t  sich u n s  wieder i n s  G e -
dächtnis, und Mancher  blickt bange in die Z u -
kunft. E s  g bt gewisse Vorgefühle künstiger E r -
eignisse, eine A r t  geistigen Vorschauens, d a s  w i r  
ebenso wenig erklären, wie  wegleugnen können. 
Lassen w i r  u n s  abe r  auch nach schlimmen E r -
fahrungen  nicht von M i ß m u t  beherrschen. N u r  
unverdrossen v o r w ä r t s !  
Die  Gegenwart verschwindet, die Zukunft wird uns  hell, 
Und w a s  die Menschen bindet, geht unter i n  dem Que l l ;  
W e r  in  deS Kummers Stunden,  den Blick nach oben hält .  
Hat  hier schon überwunden die Leiden einer W e l t !  

Vergessen w i r  heute d e s  D a n k e s  gegen den 
Schöpfer  nicht u n d  vertrauen w i r  auch künftig 
seiner weisen Vorsehung. I n  den geheimnisvollen 
Hallen des  T e m p e l s  der  Zukunft organisiert sich 
schweigend der Z u g  der Ereignisse, die da  kommen 
werden. Werfen w i r  u n s  hinein i n s  volle Leben! 
Vie les  kann der Mensch entbehren, n u r  den M e n -
schen nicht; w e r  sich verbittert  der  Einsamkeit 
ergibt, der ist g a r  bald allein! S t r eben  w i r  
zielbewußt nach dem Rechten und Wahren ,  wenn 
auch derjenige, welcher d a s  Beste will, oft d a s  
Bitterste kosten m u ß !  S e i e n  w i r  maßvol l  in 
unseren Wünschen, hängen wi r  d a s  Herz nicht 
zu sehr a n  Aeußerlichkeiten ! D a s  Leben ist viel,  
gestaltig: hier edelmütiges S t reben ,  dor t  Kor -
rupt ion und faule Zustände al ler  A r t .  Nehmen 
w i r  die Menschen wie sie sind, nicht wie sie sein 

i sollten, und vergessen w i r  dabei nie, daß  die W e l t  
n u r  g u t  werden kann, durch die G u t e n !  

D e m  sterbenden J a h r e  z u r  S e i t e  erhebt sich 
d a s  neue, morgenschön und hoffnungsreich. B e -
grüßen w i r  e s  m i t  D a n k  gegen den Schöpser  
und mi t  vollem Ver t rauen  a u f  seine göttliche 
F ü h r u n g !  — 

DaS neue J a h r  treibt neue Blüten, 
A n  denen sich die Hoffnung rankt; 
Nur  nicht verzagt in trüben Stunden,  
Wenn auch des Lebens Schifflein schwankt! 
E s  heilt die Zeit die schwersten Wunden, 
E s  folgt dem S t u r m  der Ruhe Glück 
I m  steten Wechsel bis zur B a h r e !  
E i n  P r o s i t  d r u m  m i t  f r o h e m  Bl ick  
D e r  n e u e n  Z e i t ,  d e m  n e u e n  J a h r e !  

Vaterland. 
Vaduz. V o m  2 5 .  Dezember b i s  1. J ä n n e r  

fand i n  Eschen eine Volksmission stat t ,  gehalten 
von Hochw. H r n .  P a t e r  Jesu i ten  a u s  Feldkirch. 

Krankeukasse. A m  27 .  Dez. wurde  die statu-
tarische Genera lversammlung des  Krankenunter-

Verdienst v o r  Got t ,  vielleicht könnte e s  dir  später 
noch i n  diesem Leben Unglück und Schaden  bringen.  

* * * 

Brief eines Schneiders an seine Geliebte. 
„Liebe A n n a !  Obgleich J e d e r ,  de r  u n s  e inmal  
gesehen ha t ,  gestehen m u ß ,  d a ß  w i r  f ü r  einander 
zugeschnitten sind, so bin ich seit geraumer  Zeit  
i n  Deiner  G u n s t  nicht einen halben M e t e r  weiter 
gerückt. Glaubst  D u  d e n n ,  d a ß  ich mich ewig 
v o n  D i r  a m  F a d e n  herumziehen und wie ein 
Flicklappen behandeln lassen werde?  Nein!  W e i ß t  
D u ,  w a s  ich thun w i l l ?  I c h  werde unsere ganze 
Verbindung auftrennen und meine Liebe, so feurig 
u n d  zärtlich sie auch w a r ,  zerreißen und Dich 
m i t  dem nämlichen M a ß e  messen, womit  D u  mich 
gerne messen möchtest. D e r  windige Schreiber,  
der  sich bei D i r  eingelappt  ha t ,  l ä ß t  Dich gewiß  
einmal  i m  St ich ,  denk' a n  mich! Doch es  scheint, 
D e i n  Herz ist so h a r t  wie  Steif le inwand.  B e -
denk' aber  ja ,  d a ß  m a n  Runzeln nicht ausbüge ln  
kann. Je tz t  ist e s  noch Zeit,  denn zerrissenen 
Knoten unserer Liebe wieder einzufädeln. S i n d  
aber  die N ä h t e  meiner Geduld  einmal  geplatzt, 
so schwöre ich D i r  heuig, d a ß  ich sie n immermehr  


